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frommer 2ßun)"dj.

Sonnt' idj ein SBetldjen Herrgott (ein,

3d) roollte bie aJîenfdjen mannen,
Sie gtommtn, bie'ê nut ftnb jum Sdjein,

$)ie flogen mit non bannen

Unb roenn id) nidjt meljr roannen mödjt',

60 fing' td) an ju fieben ;

îann jeigte ftd), roer gut unb äd)t

21lë Sern barin geblieben.

Unb roenn id) nidjt mcf)t fteben mödjt',

SBürb' id) ben Sölcnfdjentlumpen

giltriten, bap mand)' frommer §ed)t

âllè çefe blieb im Sumpen.

Unb madjt mit baê giltriten $ein,
So roill id) 2llle rangen ;

®od) teinen SBügeleifenftein

Soll in ben ©ad man legen

3d) fd)au' nur auf real ©eroidjt,

SRidjt auf Softem unb garben ;

SBet nut mit foldjen Sßaffen fidjt,

5)ri}d)t auêgebtofdj'ne ©atben.

2ln&ang Corpus juris.
SBaê Meê oetboten ift im Sanb,

2>aë madjen niel taufenb ©efefee beEannt.

SBaê unbeftraft man barf begeben,

3n roenig 3«i^>1 tft 5" f^en :

63 tft jebem 6fjemann ftetgeftellt, auf roeldje SBange er feine grau Eüffen

roill (fofetn fte felbft nid)t baê SRefetenbum «greift).

5Jebetmann batf Slttifel an bte ERebaftionen fenben unb bann matten, ob fte

aufgenommen roetben. 4

3m Traume }u Iadjen ift SRiemanb untetfagt, roenn man meint, ber 6rj=

tobfeinb fjabe ben gufj nerrentt.

©tatt einem granlen barf man aud) ein gränftetn ïrinfgelb ge6en,

SBcitn îîiejjen barf man ftd) ungenitt fetbft ©efunbtjett roünfdjen, roenn'ê

fonft ÜRiemanb tt>ut.

63 ift Sftiemanb oetboten, ju glauben, bafs eine IRaudjroutft Sdjroeinefleifdj

enthalte.

3ebet barf fid), fo lang er roiQ, für einen (Sfel galten.

SBaê bie Spafcen auf bem Sadje pfeifen, barf man nadjpfeifen, aber nid)t

in'ê granjöftfdje überfegen, ftntemal in Saufanne tein Spafj oerftanben

roitb.

68 roirb Seiner geridjtlidj oerfolgt, ber ben §au3}in8 oor bem Sermine jaljlt.

©eftattet ift eê, im ©ao! eine gauft ju madjen, roenn man non einem

SBelojipeb überrumpelt roitb.

Sen SaffeefjauSjuder in bie SBeftentafdje ju prafttjiten, gilt nid)t alê dolus.

SRiemanb ift eê benommen, 33tiefe an ftd) felbft }u fdjteiben mit bem SBött*

lein SBobJgeboren".
Sßor einer leeren Sutfdje ben §ut abjujietjen, untetliegt feiner ©träfe.

3ebetman batf unentgcltlid) âufetjen, roie boljer fetten §unbe §äufer oer»

tjunjen.
Sei einet geuetêbtunft batf ftd) 3ebermann freuen, bafj nid)t baë eigene

§üttlein btennt.

68 ift nidjt fttafbat, ben Somptoirfinbetn au3juroeid)en, roenn fte auf fdjmatem

Sttottoir bie ©tedlein roagtedjt unter bem Strme tragen.

Saê Slîiefîen, iRäufpern unb ©ludfen ift etnftroeilen nodj feiner ©teuer untet=

rootfen.

2tm ©ebuttêtag bie §aate fdjnciben laffen, geljört ju unfeten unoeräufjerlidjen

SRedjten. (SBetje betten, bie ba ©lafcen tragen
SSei reichen unb Ejetnotragenben Seuten batf man auê inneren ©rünben an

baê Sßegtäbnifj geben, aud) raenn man fte nidjt gefannt tjat.

3m Bremgartnerroatb auf einem SBlatt ju pfeifen, oerftöjjt nidjt gegen bte

©efejje.

SBoüjeiocrorbnungen ftnb nodj nidjt etlaffen, ob man ben §au8fdjtüffel im

linfen ober redjten §ofenfad tragen barf ; befjgleidjen tft eê jebem freien

©djroeijet freigrftellt, aud) bei fdjbnem SBetter mit einem 9tegenfd)itm

auszugeben.

SBer nut einen §anbfd)utj Ijat, fann iljn andefjcn unb mit ber anbetn £>anb

eine gauft madjen. 3)ie Sanbjäger baben fein SRedjt, einen foldjen

©entleman ju artetiren.

©reijeljn für ein 5)u{)enb ju geben, gilt nidit einmal bei ben ^abtn alê

SBettug, roenn fte SSadftfdjlein faufen unb (Stet, abet ftiiaje, ganj ftifdje.

6j:cufej }u fagen, ift 3eoctmann geftattet, roenn iljm ein ein Slnbeter auf

bie £>üfineraugen tritt.
3n'ê ©taue binein ju plaubetn, ift nut bann erlaubt, roenn ber £>immel

nidjt grau ift.

©uten ïtppetit ju roünidjen, roenn ein îfnberer eine ©anëleber ifet, fann

SRiemanb oetroebrt roetben.

6benfo bat $ebei baê [Redjt, feine Sottetienummetn neben ber beê @rofj=

tteffetê ju Ijaben.

Taê 93egnabigungêredjt ftebt jroar bem @tof?en SRatb ju, aber einen ge=

fangenen giot) barf 3e0Ct begnnbigen, jumal roenn eë ein SBeiblein ift.

Geattentatet
O jauchz' mein Herz 1

Dooh nicht getroffen,
O welch' ein Sohmerz
Nun wird man lieben
Mich Mann von Erz,
Und mich beklagen
Wohl allerwärts.
Kommt erst der Frühling
Der Monat Merz,
Dann glaubt man nimmer
An einen Soherz.

Crispi.
Dann werd' ich schlagen
Eine tiefe Terz ;

Dem Meneleke
In's Herze fährts.
Ich werd' bedrohen
Bismarck begehrt's
Den gallischen Hahn.
Dann weiss ioh kehrt's,
loh bin auf's Neue

In jedem Herz,
Der vielgeliebte,
Der Mann von Erz I

Monaco.
©ie ft&en um bie grünen ïifdje. 3)ie fiugel raffelt, bie Satte flatfdjt.

Raufen oon 33anf«oten unb ©olbftüden fammeln ftd) oor ben ©toupierê unb

roanbern auo einer £unb jur anbetn unb Etüden julegt in bie Saffe.

6ë gefjt ein leifeê ©töbnen burdj ben ©aal.

6in ©allonirter tritt in ben ©aal mit einet Sepefdje:

Ser gürft oon Monte Carlo liegt im Sterben.*

»Messieurs, faites votre jeu!« ruft bet Sroupier unb] bie 3aï)ten

bebeden fti, bie garben bebeden ftdj, mit Rapier, mit Atollen, mit ©olb* unb

©tlbetftüden.

»Coupez, s'il vous plalta, tönt eê, unb bte [Roulette tft audj bereit

jum Sprunge.
Së gefjt ein leifeê, bangeê 3'"etn buti) ben Saal.

6in ©allonirter tritt in ben Saal. ®ie Äuget rollt, bie Sorte fällt. 6S

tft eine neue 55epefdje ba:

3uftanb beë gürften beängftigenb!"

®ie Sugel fallt, bie Sarte liegt unb bie Stimme tuft:
3eto!"
6ê getjt ein unterbtftdteê Stöfjnen burdj ben Saat.

S)er ©allonitte erfdjeint toieber unb bte ©epefdje lautet:

Ter gürft fterbenb!"

»Messieurs, faites votre jeu!« unb bie 3<>tjten bebeden ftdj roieber

unb bie garben ftnb überlegt.

6ë geljt ein leifeê, bangeê 3ittern burdj ben Saal unb :

»Le jeu est fait 1er ruft ber 93anftjalter.

6ine neue Tepefdje fömmt:

©er gürft ift geftotben!"
»Rien ne va plus«, fteifdjt bie Stimme, bie Sugel rollt, bte Satte

fäUt.

6ine bumpfe Slngft gefjt butdj ben Saal.
3)ie ©efeUfdjaft etfdjaubett; fte gefjt Ieife auë einanber, leife, leife, ifjr

©elb, ibt ©olb jutüdlaffenb.
»Noir I«

Sinige JSiftolenfdjüffe faQen im akute.

Sie begrüben ben neuen gürften Sari IV. non ÏRonaco.

6uropa ftaunt unb laufdjt unb bleibt rufjig.
Faites votre jeu!«

Frommer Wunsch.

Könnt' ich ein Weilchen Herrgott sein,

Ich wollte die Menschen wannen.
Tie Frommen, die's nur sind zum Schein,

Die flögen mir von dannen

Und wenn ich nichl mehr wannen möcht',

So fing' ich an zu sieben:
Tann zeigte sich, wer gut und ächt

Als Kern darin geblieben.

Und wenn ich nicht mehr sieben möcht',

Würd' ich den Menschenklumpen

Filtriren, daß manch' srommcr Hecht

Als Hess blieb im Lumpen.

Und macht mir das Filtriren Pein,

So will ich Alle wägen ;

Doch keinen Bügeleisenstein

Soll in den Sack man legen!

Ich schau' nur auf real Gewicht,

Nicht aus System und Farben;
Wer nur mit solchen Waffen ficht,

Drischt ausgedrosch'ue Garben.

Anhang an's iüorvus juris.
Was Alles verboten ist im Land,

Das machen viel tausend Gesetze bekannt.

Was unbestraft man dars begehen,

In wenig Zeilen ist zu sehen :

Es ist jedem Ehemann freigestellt, auf welche Wange er seine Frau küssen

will (sofern sie selbst nicht das Referendum ergreist).

Jedermann dars Artikel an die Redaktionen senden und dann warten, ob sie

aufgenommen werden. *

Im Traume zu lachen ist Niemand untersagt, wenn man meint, der Erz-

todseind habe den Fuß verrenkt.

Statt einem Franken dars man auch ein Fränklein Trinkgeld geben.

Beim Nießen dars man sich ungenirt selbst Gesundheit wünschen, wenn's

sonst Niemand thut.

Es ist Niemand verboten, zu glauben, daß eine Rauchwurst Schweinefleisch

enthalte.

Jeder dars sich, so lang er will, sür einen Esel halten.

Was die Spatzen auf dem Dache pfeifen, darf man nachpfeisen, aber nicht

in's Französische übersetzen, sintemal in Lausanne kein Spaß verstanden

wird.
Es wird Keiner gerichtlich verfolgt, der den Hauszins vor dem Termine zahlt.

Gestattet ist es, im Sack eine Faust zu machen, wenn man von einem

Veloziped überrumpelt wird.

Den Kaffeehauszucker in die Westentasche zu praktiziren, gilt nicht als dolus.

Niemand ist es benommen, Briese an sich selbst zu schreiben mit dem Wört¬

lein Wohlgeboren".
Vor einer leeren Kutsche den Hut abzuziehen, unterliegt keiner Strafe.

Jederman darf unentgeltlich zusehen, wie hoher Herren Hunde Häuser ver¬

hunzen.

Bei einer Feuersbrunst dars sich Jedermann sreuen, daß nicht das eigene

Hüttlein brennt.

Es ist nicht strasbar, den Komvtoirkindern auszuweichen, wenn sie aus schmalem

Trottoir die Steckleiu wagrecht unter dem Arme tragen.

Das Nießen, Räuspern und Glucksen ist einstweilen noch keiner Steuer unter¬

worfen.
Am Geburtstag die Haare schneiden lassen, gehört zu unseren unveräußerlichen

Rechten. (Wehe denen, die da Glatzen tragen!)
Bei reichen und hervorragenden Leuten darf man aus inneren Gründen an

das Begräbniß gehen, auch wenn man sie nicht gekannt hat.

Im Bremgartnerwald auf einem Blatt zu pfeifen, verstößt nicht gegen die

Gesetze.

Polizeiverordnungen sind noch nicht erlassen, ob man den Hausschlüssel im

linken oder rechten Hosensack tragen dars ; desgleichen ist es jedem freien

Schweizer freigestellt, auch bei schönem Wetter mit einem Regenschirm

auszugehen.

Wer nur einen Handschuh hat, kann ihn ansehen und mit der andern Hand

eine Faust machen. Die Landjäger haben kein Recht, einen solchen

Gentleman zu arretiren.

Dreizehn sür ein Dutzend zu geben, gilt nicht einmal bei den Juden als

Betrug, wenn sie Backfischlein kaufen und Eier, aber frische, ganz frische.

Excusez zu sagen, ist Jedermann gestattet, wenn ihm ein ein Anderer auf

die Hühneraugen tritt.

In's Blaue hinein zu plaudern, ist nur dann erlaubt, wenn der Himmel

nicht grau ist.

Guten Appetit zu wünschen, wenn ein Anderer eine Gansleber ißt, kann

Niemand verwehrt werden.

Ebenso hat Jeder das Recht, seine Lottericnummeru neben der des Groß¬

treffers zu haben.

Das Begnadigungsrecht steht zwar dem Großen Rath zu, aber einen ge¬

sungenen Floh dars Jeder begnadigen, zumal wenn es ein Weiblein ist.

lZsattentatet
l) jauoii?' mein I-Isri l
lZoori niobt getroffen,
O wololi' ein Solimer?
l»un wird msn lieben
lVIiok »Igrm von Lr?,
Uncl miok beklagen
VVobl sllerwärts.
Kommt erst cler frükling
Oer IVIonat lVIer!,
Dann glaubt man nimmer
An sinsn Lebern.

Hann werci' iok »oklsgen
Lins tiess 1>ri ;

Dem lVIsnelelcs

In's I-ieris sZiirts.
Iok wero" bsclrotien
Nisnisroli begsbrt's
Den gallisoben l^skn.
vsnn weiss ioli kebrt's,
lob bin sut's l^suo
In jeliöm lisri,
Der vielgeliebte,
Der IVIgnn von üril

Monaco.
Sie fitzen um die grünen Tische. Die Kugel rasselt, die Karte klatscht.

Haufen von Banknoten und Goldstücken sammeln sich vor den Croupiers und

wandern aus einer Hand zur andern und krücken zuletzt in die Kasse.

Es geht ein leises Stöhnen durch den Saal.
Ein Gallonirter tritt in den Saal mit einer Depesche:

Der Fürst von Uonte Lgrlo liegt im Sterben.'

»Messieurs, tsiles votre jeul« rust der Croupier und' die Zahlen

bedecken sich, die Farben bedecken sich, mit Papier, mit Rollen, mit Gold- und

Silberslücken.

«Loupe?, s'il vous plstt-, tönt es, und die Roulette ist auch bereit

zum Sprunge.
Es geht ein leises, banges Zitiern durch den Saal.

Ein Gallonirter tritt in den Saal. Die Kugel rollt, die Karte fällt. Es

ist eine neue Depesche da:

Zustand des Fürsten beängstigend!"

Die Kugel fällt, die Karte liegt und die Stimme ruft:
Zero!"
Es geht ein unterdrücktes Stöhnen durch den Saal.

Der Gallonirte erscheint wieder und die Depesche lautet:

Der Fürst sterbend!"

-Messieurs, lsites votre jeu!» und die Zahlen bedecken sich wieder

und die Farben sind überlegt.
Es geht ein leises, banges Zittern durch den Saal und :

»I.e jeu est tsit l« ruft der Bankhalter.

Eine neue Depesche kömmt:

Der Fürst ist gestorben!"

»kieo ne vs plus», kreischt die Stimme, die Kugel rollt, die Karte

fällt.
Eine dumpse Angst geht durch den Saal.
Die Gesellschast erschaudert; sie geht leise aus einander, leise, leise, ihr

Geld, ihr Gold zurücklassend.

»iXoir l»

Einige Pistolenschüsse fallen im Parke.

Sie begrüßen den neuen Fürsten Karl IV. von Monaco.

Europa staunt und lauscht und bleibt ruhig.

,?sites votre jeu!»
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